
BUCHBESPRECHUNGEN

CARL MALSCH, ANS-JÜRGEN QUEST, konstrujert. In diesem Sinne können
KLAUS REBLIN, PAUL SEIFERT Hrsg.) e1in paai Dutzend Predigten keinen
In Hamburg gepredigt. Gewidmet vollständigen Eindruck VO'  3 den Ver-
Bischof ans-Otto Wölhber. Fried- hältnissen 1ın Hamburg 1973 bieten.
rich Wittig-Verlag Hamburg 1974 Gleichwohl geben s1e erkennen,
199 dafß sich niemand 1Ns kirchliche

zurückgezogen hat. Das entspricht der
Der Gedanke, Hamburger Predigten Siıtuation dieser $tadt; ergibt sich

veröffentlichen, 1st 1m Hauptpa- auch 4US ihrer Geschichte. Hamburg
storenkollegium entstanden. Das Buch Wr 1 E Jahrhundert neben Ber-
1  * ischof Wölber ZU 60. Geburts- lin Brutstätte des ausgeprägt kir-
Cag gewidmet. Die Predigten wurden chenfeindlichen Proletariats. Hıer ist

un Festtagen des Kirchenjahres immer art gearbeitet worden; an-

1972/73 gehalten; die beteiligten Mit- tische Iräumereilen, Weltverklärung
arbeiter haben Iso 1ne ihrer etzten und Gefühlsüberschwang hielten sich
Ansprachen ausgewählt und einge- ın .TeNzZeEN. Diese Regel konnten
sandt. Der Redestil wurde icht auch Pıetismus und Erweckungsbe-
asteCt; die Herausgeber en Of- nicht urchbrechen dem
fenbar kaum redigierend eingegriffen, stand die eigentümlich hanseatische
W as en ist Aufgabe einer Pre- Nüchternheit Schein, Phrase
digtsammlung kann icht die nach- un: Anmaßung werden hier rasch
trägliche Perfektion, sondern 1Ur das durchschaut. Eıne solcherart kritische
glaubwürdige Spiegelbi des Um- Beobachtungsgabe macht auch VOT

mit dem Evangelium se1N. Außerungen des kirchliche: Lebens
Um VOLWCS SagCH: die Lek- icht halt, Ilusionen auf und

türe lohnt sich Nicht wenigen Pre- stellt Bewährtes 1ın rage. Hamburg
digten liegt erfahrene und gelebte, ist ıne mobile Stadt; viele Bewohner
ber zugleich reflektierte und VeOeT- sind B7 1LUT nach dem Z weiten
arbeitete Erkenntnis zugrunde: S1C Weltkrieg] ZUSCZOSCH, die eigene
hören Gottes Wort darauf ab, wWw1e christliche und 17' Erfahrungen
Not, Anfechtung, u. Freude und mitbrachten und der religiösen Palette
Leid der christlichen Gemeinde be- ihrer Umgebung einzuprägen
wältigen hilft Politische Implikatio- versuchten. Man lese Schritten aus
NCN treten nicht 1n den Vordergrund, damaliger eıt die des x
werden ber uch icht verschwiegen. Jahrhunderts 1st die Hansestadt ent-
Es gibt intensive Arbeit biblischen kirchlicht, wobei stärker kommerziel-
Texten, gibt Lehre und Meditation, les Erwerbsdenken und liberaler In-

gibt engagıerte Auseinandersetzung tellektualismus das Erbe angetretien
mM1t Erscheinungen des Zeıtgeistes. haben als Sekten un! Ersatzreligio-

Man hat aQus wenigen Jahrgängen He Daran hat sich 1 Prinzıp hbis
der Predigten Luthers das soziale, heute nichts geändert; das Problem
wirtschaftliche und kulturelle Bild ist vielmehr typisch geworden für
Wittenbergs 1 16 ahrhundert viele Großstädte. ber diese Entwick-



lung egte dem kirchlichen 1enst SCIIL e1in Beispiel 4U5S5 einem Exper1-
ment-Gottesdienstıne harte Bewährungsprobe auft Be- (Dialogpredigt

stand hatte 11LUI ıne Verkündigung, ä.)} gewünscht. amı hätte 119  D iıne
welche die iıblısche Botschaft aushält Intention des Jubilars getroffen. Denn
un sich der Wirklichkeit stellt. Dals den besten und liebenswertesten
1He solche Verkündigung auch 1n Eigenschaften Wölbers gehört, daß
dem traditionell unkirchlichen Ham- *Lr Neues ehrlich aufgeschlossen 1St.

Gemessen der Tatsache, da{fß dieburg »ankommt«, hat ıcht 1U der
Kirchentag 1953 gezelgt, der viele Mehrzahl der Predigtbände VO  5 'heo-
1vlert hat einem auf, logieprofessoren stammeN, ist e1in
mi1t dem christlichen Glauben VeEI-»- OIZUg dieses Buches, da{iß die Au-
suchen. Zudem hat Hamburg 1immer überwiegend 4US der Praxıs der
bedeutende Prediger gehabt; icht W C- Gemeinde kommen. S1e denken über

die Motivationen menschlichen Ver-nıge sind früh verstorben; ihr Tod
hat das 17 Leben armer SC“ haltens nach, öffnen sich vorhande-
macht. 13181 Erwartungen und sind auch be-

Es entspricht dem Schwerpunkt des müht, den unger nach Transzendenz
theologischen Interesses un! zirchen- etillen. DDIie Predigten bieten einen
leitenden ngagements des ubilars, willkommenen AnreIiz, e1igenes An-

vorwiegend Pastoren 1ın den schauungsmaterial suchen und
verwenden. Vieltalt und Buntheit derTYtS- und Personalgemeinden Wort

kommen. Man zönnte darüber hin- Anlässe un:! Aspekte erscheinen als
a4Uus {ragen, ob 1n ıner Stadt wı1e Vorteil, icht als Grenze. Nicht uter-
Hamburg miıt ihrem reichhaltigen, loser Pluralismus der Meınungen,

wohl ber vielseitige Pluralität eich-auch funktional orientierten kirch-
lichen Service der Einblick 1n die net das Buch aus Dabei wenden sich
Vieltalt Verkündi- die meisten Pastoren, für ihren Wir-großstädtischer
gungssituationen und -möglichkeiten kungsbereich sicher wohlbegründet,
durch ıne stärkere Mitwirkung Horer und LEeSser, denen die herkömm-
der Vertreter aus den übergemeind- ichen Grundbegriffe christlicher ede
lichen Werken und Diensten hätte generell noch geläufig sind. Manche
vermittelt werden können. In der Ge- Außerungen bleiben 1 Stil einer
burtsstadt Wicherns ware gewiß Verkündigung befangen, die dem
reizvoll SCWESCHI, einen Prediger der bibelentwöhnten und gottesdienst-
iInneren Mission, etwa den Vorsteher remden Menschen VO:  5 heute als VOLI-

des Rauhen Hauses, hören. Und schnelle Entschärfung seiner mOÖg-
da Wölber VO1l 1945 hbis 1956 landes- lichen Zweitel erscheinen xönnte. An-
kirchlicher Jugendpastor Wal und ihm erkennenswert, da{fßß die Autoren
der seelsorgerliche Kontakt mM1t der der gedrängten Darstellung aum
Jungen Generation w1e icht 7uletzt finden für die Übertragung des Bibel-
AUuS$S selinen Schriften hervorgeht be- worties 1n den Erlebnisbereich der

Hörer un Leser unserert eit. Insonders Herzen liegt, hätte sich
vielleicht auch aus diesem Bereich manchen Predigten un! Predigtver-
ine Stimme angeboten. Auch hätte öffentlichungen geschieht dieser
sich der Rezensent gesteht Hinsicht immer noch wen1g. Das
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begründete Unbehagen der Anek- Reiche-Lehre ıne eingehendere Be-
dotenmanier uUuLNlsSscTer Predigtväter und trachtung. Fr hält für wichtig, s1€e

VO der Lehre VO  5 den Wwe1 Regı1-Vorväter darf nicht 1n prinzipielles
Ressentiment anschauliche Kon- menten unterscheiden. Von da aus

übt Kritik Lau (und hne ih:kretisierung umschlagen.
OLEB aus Der ChristHans-Volker Herntrich ist iıcht »Bürger zweler Reiche«, aber
steht wel Regimenten. Ver-

FRIEDRICH WILHELM KANTZENBACH dienstvoll ist der energische 1n wels
Martın Luther. Der bürgerliche Refor- auf die positive Bedeutung des »alten
MAator. Persönlichkeit und Geschichte.
Bd 68

Luther« nach 55257 ebenso die War-Musterschmidt, Göttingen Nung VOI einer Überschätzung der
1972 102 »Inıti1a«.

Kritisch ware dem Buch vonDIie Nichttheologen unter unseren
Lesern sind sicher ankbar, wenn Kantzenbach mancherlei 4A  J

W as hier nicht austührlich geschehen11111 s1e auft iıne Biographie Luthers
verweıisen kann, die icht für einen. soll Vor allem hat 11an den Ein-
ENSCICH Kreis VO:  5 Fachgelehrten SC- druck, dafiß die Darstellung unter
schrieben 1st. Letzteres gilt VO  5 dem Raumnot leidet. Daraus erklärt sich
angezeıgten Buch Es liest sich flüssig ohl ihre Unausgeglichenheit. Manche
und ist gegenwartsbezogen, hne Partıen Sind verhältnismäßig ausführ-
einem Modejargon frönen. Her- lich gehalten, andere VO  D einer Kürze,
vorzuheben 1st das Eingangskapitel die der Bedeutung der Ereignisse icht
über die » Vielfalt der Lutherbilder«; genugen kann iz. B Worms]). Es WCOCI-

1n knappen ügen werden el auch den viele Probleme der heutigen LU-
das marxistische, das psychoanalytische therforschung angeschnitten, ohne

wirklich durchdiskutiert werden.Un das katholische Lutherbild cha-
rakterisiert. FEine liebevolle Behand- Man möchte annehmen: Der Vertas-
lung erfahren Luthers reformatorische SCTI litt icht 11UT unter Raumnot,
„Hauptschriften«, die Schrift den sondern uch nNnter Zeitdruck. Be1l Z1-
del un! der Freiheitstraktat. Im ware nicht NUur ein gelegent-
Bauernkrieg hat Luther nach Kant- licher, sondern ein durchgängiger

Stellennachweis erwünscht SCWESCH.zenhbach konsequent aus seinem christ-
lichen Freiheitsverständnis heraus g - Die Ebernburg (34) liegt icht bei
handelt, wobei allerdings fragen Landau, sondern bei Kreuznach. W ar-
sel, ob der »sozialethischen Zu- Luther 1 Untertitel als » Der
spitzung des Evangeliums« »genügend bürgerliche Reformator« bezeichnet
gerecht geworden 1St« (61) Umgekehrt wird, bleibt unklar Jedenfalls möchte
se1 fragen, ob sich üntzer »ganz ich dem Nichttheologen J neben
als Vorbild eines christlichen eVvOo- Kantzenbach auch die Darstellungen
lutionärs eignet« (57) Kantzenbach VO:  5 Friedenthal, VO:  5 Heinrich
plädiert für eln geschichtliches Ver- Fausel (Siebenstern Taschenbuch und
stehen und Warn: VOTLI der intragung VO  5 Franz Lau Sammlung Göschen

Nr. 1187 heranzuziehen.moderner Kategorien. Mit echt wid-
met der viel umstrıttenen ‚WEel1- ther Loewenich


